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Aufgrund�des�§�26�des�Landesbeamtengesetzes�vom�20.�Ok�-
tober�2010�(GVBl.�S. 319),�geändert�durch�Artikel�10�des�Ge�-
setzes�vom�20.�Dezember�2011�(GVBl.�S. 430),�BS-2030-1,�wird
im� Benehmen�mit� dem�Ministerium� des� Innern,� für� Sport
und�Infrastruktur�verordnet:

Teil�1
Pädagogische�Zusatzausbildung

§�1
Ziel�und�Dauer

der�pädagogischen�Zusatzausbildung

(1) Die�Lehrkräfte�im�Seiteneinstieg�sollen�durch�die�pädago-
gische� Zusatzausbildung� auf� der� Grundlage� ihres� Studiums
mit� bildungswissenschaftlichen�Themen�unter�Berücksichti�-
gung�ihrer�Erfahrungen�im�Schulalltag�sowie�mit�didaktischem
und�methodischem�Handlungsrepertoire�für�den�Un�ter�richt
in�ihren�jeweiligen�Unterrichtsfächern�und�mit�In�halten�des
Schul-�und�Beamtenrechts�vertraut�gemacht�werden,�um�die
Prüfung�zur�Erlangung�der�Lehrbefähigung�an�Grund�schu�len,
Realschulen�plus,�Gymnasien�oder�berufsbildenden�Schu�len
ablegen�zu�können.

(2) Die�pädagogische�Zusatzausbildung�dauert� zwei� Jahre.
Auf�Antrag�können�von�der�Schulbehörde�im�Einvernehmen
mit�der�Seminarleitung�Zeiten�einer�lehrenden�Tätigkeit�bis
zu�sechs�Monaten�angerechnet�werden,�wenn�sie�für�die�Aus�-
bildung�förderlich�waren.

(3) Durch� besondere� Anlässe� und� durch� Krankheiten� ver-
säumte�Zeiten�werden�auf�die�pädagogische�Zusatzausbildung
angerechnet,�sofern�sie�innerhalb�der�gesamten�pädagogischen
Zusatzausbildung�einen�Zeitraum�von�zusammen�zwei�Mo�-
naten�nicht�überschreiten.�Wird�die�pädagogische�Zusatz�aus�-
bil�dung�durch�Zeiträume�von�zusammen�mehr�als�zwei�Mo�-
naten�unterbrochen,�so�kann�die�Schulbehörde�nach�An�hören
der�Seminarleiterin�oder�des�Seminarleiters�das�Be�schäf�tigten�-
verhältnis�angemessen�verlängern.
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(4) Im�Falle�des�Nichtbestehens�der�Abschlussprüfung�kann
die�pädagogische�Zusatzausbildung�verlängert�werden;�die�Frist
soll�sechs�Monate�nicht�überschreiten.

§�2
Zugang�zur�pädagogischen�Zusatzausbildung

(1) Zur�pädagogischen�Zusatzausbildung�kann�zugelassen�wer�-
den,�wer�in�einem�vom�fachlich�zuständigen�Ministerium�fest-
gelegten�Bedarfsfach� für�das�Lehramt�an�Grundschulen,�das
Lehramt�an�Realschulen�plus,�das�Lehramt�an�Gymnasien�oder
das� Lehramt� an� berufsbildenden� Schulen� die� erforderlichen
Bildungsvoraussetzungen�nach�Absatz�2�nachweist.

(2) Zur�pädagogischen�Zusatzausbildung�wird�zugelassen,�wer:
1. für�das�betreffende�Lehramt�eine�Anerkennung�der�Hoch�-
schulprüfungen�in�den�lehramtsbezogenen�Bachelor-�und
Masterstudiengängen�als�Erste�Staatsprüfung�nach�Maß�gabe
der�Landesverordnung�über�die�Anerkennung�von�Hoch�-
schulprüfungen�lehramtsbezogener�Bachelor-�und�Master�-
studiengänge� als�Erste� Staatsprüfung� für�Lehrämter� vom
12.�September�2007�(GVBl.�S.�152,�BS�223-1-53)�in�der�je�-
weils�geltenden�Fassung�nachweist�oder�ein�entsprechen-
des�lehramtsbezogenes�Studium�mit�einem�gleichwertigen
Abschluss� abgeschlossen� hat� und� danach�mit�Ausnahme
der�Prüfung�für�das�Lehramt�an�berufsbildenden�Schulen
eine�mindestens� zweijährige� pädagogische� oder� fachliche
Be�rufstätigkeit�oder�Kindererziehungszeit�ausgeübt�hat�oder

2. für�das�betreffende�Lehramt�ein�sonstiges�geeignetes�durch
Hochschulprüfungen� abgeschlossenes� Fachstudium� in
einem� Bachelor-� und�Masterstudiengang� an� einer�Hoch�-
schule� nachweist,� das� im� Gesamtumfang� den� jeweiligen
Anforderungen�für�das�betreffende�Lehramt�in�Nummer�1
entspricht,�oder�einen�gleichwertigen�Abschluss�nachweist,
sofern�nach�Feststellung�des�fachlich�zuständigen�Minis�te�-
riums�aufgrund�des�Studiums�die�wissenschaftlichen�Vo�raus�-
setzungen� zum�Unterrichten� in� zwei�Fächern� vorliegen.
Die� wissenschaftlichen� Voraussetzungen� für� das� zweite
Fach�liegen�vor,�wenn�mindestens�60�Leistungspunkte�oder
40�Semesterwochenstunden�nachgewiesen�werden.�Für�das
Lehramt�an�Realschulen�plus�und�das�Lehramt�an�Gym�-
nasien�in�den�Fächern�Bildende�Kunst�oder�Musik�ist�eines
dieser�Fächer� ausreichend.�Liegt� die�Prüfung� länger� als
fünf� Jahre� zurück,� kann� die� Einstellung� vom�Ergebnis
eines�Kolloquiums�abhängig�gemacht�werden,�in�dem�der
aktuelle�Wissensstand�der�Bewerberin�oder�des�Bewerbers
überprüft�wird.�Darüber�hinaus�kann�in�Einzelfällen�zur
Feststellung,�ob�die�Zulassungsvoraussetzungen�vorliegen,
von�der�Schulbehörde�ein�solches�Kolloquium�festgesetzt
werden.

(3) Die�Zulassung�erfolgt�nicht,�wenn�die�Zweite�Staats�prü�-
fung� für�das�gleiche�oder�ein�entsprechendes�Lehramt�nicht
bestanden�worden�ist.�Sie�soll�auch�dann�nicht�erfolgen,�wenn
die�Bewerberin�oder�der�Bewerber�nach�einer�früheren�Ent�-
lassung�aus�dem�Vorbereitungsdienst�die�Zulassung�beantragt,
es� sei� denn,� dass� die� Beendigung� aus�wichtigem�Grund� auf
eigenen�Antrag�erfolgt�ist.

§�3
Leitung�der�pädagogischen�Zusatzausbildung

(1) Das�fachlich�zuständige�Ministerium�–�Landesprüfungs�amt
für� die� Lehrämter� an� Schulen� (Landesprüfungsamt)� –� leitet
die�pädagogische�Zusatzausbildung,�die�in�den�Schulen�und�in

den� Studienseminaren� für� das� entsprechende�Lehramt� statt-
findet.�Die�pädagogische�Zusatzausbildung�begleitet�die�Tätig�-
keit�der�Lehrkraft�an�der�Schule.

(2) Die� Lehrkräfte�werden� im� Studienseminar� auf� theoreti-
scher�Grundlage� schulpraktisch�ausgebildet.�Die�pädagogische
Zusatzausbildung� erfolgt� im� Berufspraktischen� Seminar,� in
den�Fachdidaktischen�Seminaren�und�den�sonstigen�Ver�anstal�-
tungen�des�Studienseminars.

(3) Die�Einzelheiten�der�pädagogischen�Zusatzausbildung�re�-
gelt�das�fachlich�zuständige�Ministerium�durch�Verwal�tungs�-
vorschrift.

§�4
Überprüfung

(1) Lehrkräfte�ohne�einen�Abschluss�gemäß�§�2�Abs.�2�Satz�1
Nr.�1�müssen�am�Ende�des�ersten�Ausbildungsjahres�der�pä�-
dagogischen�Zusatzausbildung� eine�mündliche�Prüfung� von
30�Minuten�Dauer�ablegen�(Überprüfung).

(2) Die�Seminarleiterin�oder�der�Seminarleiter�bestimmt�Ort
und�Zeitpunkt�der�Überprüfung.

(3) Die�Überprüfung�umfasst�die�Grundlagen�der�Pädagogik,
der�Allgemeinen�Didaktik�und�Methodik,�der�pädagogischen
Psychologie�und�soziologische�Aspekte�der�Erziehung.

(4) Die�Überprüfung�wird�von�der�Seminarleiterin�oder�dem
Seminarleiter�oder�der�ständigen�Vertreterin�oder�dem�stän�-
digen�Vertreter�und�einer�Fachleiterin�oder�einem�Fachleiter
für� Berufspraxis� durchgeführt.� Für� die� Bewertung� sind� die
Noten�und�Punktzahlen�des�§�12�zu�verwenden.�Kommt�bei
der�Notenbildung�ein�Einvernehmen�nicht�zustande,�setzt�die
Seminarleiterin�oder�der�Seminarleiter�oder�die�ständige�Ver�-
trete�rin�oder�der�ständige�Vertreter�die�Note�fest.

(5) Werden�die�Leistungen�der�Lehrkraft�nicht�mit�mindestens
„ausreichend“�bewertet,�so�ist�die�Überprüfung�nicht�bestan-
den.�Die�Überprüfung�kann�einmal�innerhalb�von�acht�Wo�-
chen�nach�dem�Termin�der�Überprüfung�wiederholt�werden.

(6) Die�Seminarleiterin�oder�der�Seminarleiter�oder�die�stän-
dige� Vertreterin� oder� der� ständige� Vertreter� gibt� der� Lehr�-
kraft�die�Note�im�Anschluss�an�die�Überprüfung�bekannt.�Ist
die� Überprüfung� nicht� bestanden,� so� sind� die� Gründe� des
Nichtbestehens�zu�eröffnen.

(7) §�10�Abs.�8�sowie�die�§§�14�bis�16�gelten�entsprechend.

(8) Wird�die�Überprüfung�nicht�bestanden,�so�erhält�die�Lehr�-
kraft� vom� Landesprüfungsamt� einen� schriftlichen� Bescheid
über�das�Nichtbestehen�der�Überprüfung.

§�5
Beurteilung

(1) Am�Ende�der�Ausbildungszeit�erstellen�die�Fachleiterin�-
nen�oder�Fachleiter� für�die�Ausbildungsfächer,�die�Seminar�-
leiterin� oder� der� Seminarleiter� sowie� die� Leiterin� oder� der
Leiter�der�Einsatzschule�im�Benehmen�mit�der�Mentorin�oder
dem�Mentor�zu�dem�vom�Studienseminar�festgesetzten�Zeit�-
punkt�jeweils�eine�Beurteilung�der�Lehrkräfte.

(2) Die�Beurteilungen�sollen�über�die�Eignung�für�das�jewei-
lige� Lehramt,� insbesondere� über� Unterrichtsgestaltung� und
erzieherische�Fähigkeiten,�Kenntnisse,�Leistungen�und�dienst-
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liches�Verhalten�Auskunft�geben.�Die�Beurteilungen�schließen
mit�einem�Notenvorschlag�ab.

(3) Die�Seminarleiterin�oder�der�Seminarleiter� setzt� auf�der
Grundlage�der�Beurteilungen�die�Note� für�die�pädagogische
Zusatzausbildung�(Vornote)�gemäß�§�12�fest;�die�Festsetzung
ist�schriftlich�zu�begründen.

(4) Die� Beurteilungen� und� die� Vornote� sind� der� Lehrkraft
rechtzeitig�vor�dem�ersten�Prüfungsteil�zu�eröffnen�und�mit
ihr�zu�be�sprechen.�Die�Eröffnung�und�das�Ergebnis�der�Be�-
spre�chung�sind�in�den�Prüfungsakten�zu�vermerken.

(5) Die�Seminarleiterin�oder�der�Seminarleiter�kann�die�stän-
dige�Vertreterin�oder�den�ständigen�Vertreter�oder�eine�Fach�-
leiterin� oder� einen� Fachleiter� für� Berufspraxis� beauftragen,
die�gemäß�§�5�Abs.�1�und�3�der�Seminarleiterin�oder�dem
Seminarleiter�obliegenden�Aufgaben�zu�übernehmen.

Teil�2
Prüfung

§�6
Zweck�der�Prüfung

Durch�die�Prüfung�soll�festgestellt�werden,�ob�den�Lehr�kräf�-
ten,�die�eine�mindestens�zweijährige�pädagogische�Zusatz�aus�-
bi�ldung�gemäß�den�§§�1�bis�5�absolvieren,�die�Befähigung
1. für�das�Lehramt�an�Grundschulen,
2. für�das�Lehramt�an�Realschulen�plus,
3. für�das�Lehramt�an�Gymnasien�oder
4. für�das�Lehramt�an�berufsbildenden�Schulen
gemäß�§�9�der�Schullaufbahnverordnung�vom�15.�August�2012
(GVBl.�S.�291,�BS�2030-45)� in�der� jeweils�geltenden�Fassung
zuerkannt�werden�kann.

§�7
Gliederung�der�Prüfung

(1) Die�Prüfung�besteht�aus�einer�praktischen�Prüfung�(§�10)
und�einer�mündlichen�Prüfung� (§�11).�Die�Prüfung�umfasst
die� vom�Landesprüfungsamt� festgelegten�Ausbildungsfächer
und�die�Berufspraxis.

(2) Die�Durchführung�der�Prüfung�obliegt�dem�Landes�prü�-
fungs�amt;�es�entscheidet,�soweit�nichts�anderes�bestimmt�ist.

(3) Die�Seminarleiterin�oder�der�Seminarleiter�kann�die�stän-
dige�Vertreterin�oder�den�ständigen�Vertreter�oder�eine�Fach�-
leiterin� oder� einen� Fachleiter� für� Berufspraxis� beauftragen,
die�gemäß�§�8�Abs.�1�Satz�2�Nr.�2,�§�10�Abs.�3�Satz�1�und�§�11
Abs.� 3� Satz� 3� der� Seminarleiterin� oder� dem� Seminarleiter
obliegenden�Aufgaben�zu�übernehmen.

(4) Macht�eine�Lehrkraft�glaubhaft,�dass�sie�wegen�länger�an�-
dauernder�oder�ständiger�Behinderung�nicht�in�der�Lage�ist,
Prüfungsleistungen� ganz� oder� teilweise� in� der� vorgeschrie�-
benen�Form�ablegen�zu�können,�so�wird�ihr�vom�Landes�prü�-
fungsamt�gestattet,�die�Prüfungsleistungen� innerhalb�einer
ver�längerten� Bearbeitungszeit� oder� gleichwertige� Prüfungs�-
leistun�gen�in�einer�anderen�Form�zu�erbringen.�Der�Antrag
ist�schriftlich,�zusammen�mit�einem�ärztlichen�Attest,�recht-
zeitig�vor�der�Prüfungsleistung�beim�Landesprüfungsamt�ein-
zureichen.�Das�Landesprüfungsamt�kann�von�Lehrkräften,�die
nicht�schwerbehinderte�oder�diesen�gleichgestellte�Men�schen
im�Sinne�des�§ 2�Abs.� 2�und�3�des�Neunten�Buches�So�zial�-
gesetzbuch�sind,�eine�amtsärztliche�Feststellung�verlangen.

§�8
Prüfungsausschuss

(1) Die�Prüfung�wird�vor�einem�Prüfungsausschuss�abgelegt,
den�das�Landesprüfungsamt�beruft.�Dem�Prüfungsausschuss
gehören�an:
1. eine� Vertreterin� oder� ein� Vertreter� des� Landesprüfungs�-
amtes�oder�der�Schulbehörde�als�vorsitzendes�Mitglied,

2. die�Seminarleiterin�oder�der�Seminarleiter,
3. die�jeweils�für�die�Ausbildung�zuständigen�Fachleiterinnen
oder�Fachleiter�und

4. die�Schulleiterin�oder�der�Schulleiter.
Leiterinnen�und�Leiter�von�Studienseminaren�und�deren�stän-
dige�Vertreterinnen�oder�Vertreter� sowie�Leiterinnen�und
Leiter�von�Schulen�mit�der�entsprechenden�Lehrbefähigung,
die�nicht�Mitglied�nach�Satz�2�Nr.�2�oder�Nr.�4�sind,�können
vom�Landesprüfungsamt�mit�dem�Vorsitz�beauftragt�werden.
Außerdem�können� entsprechend�den�Prüfungsanfor�derun�gen
weitere�Mitglieder�vom�Landesprüfungsamt�bestellt�werden.

(2) Zur�praktischen�und�mündlichen�Prüfung�in�den�Fächern
Evangelische�Religionslehre� und�Katholische�Religionslehre
wird� eine�Vertreterin� oder� ein�Vertreter� der� betreffenden
Kirche� eingeladen;�bei�Teilnahme�wirkt� sie� oder� er�mit�be�-
ratender�Stimme�im�Prüfungsausschuss�mit.

(3) Bei�Verhinderung�von�Mitgliedern�des�Prüfungsaus�schus�-
ses�bestellt�das�Landesprüfungsamt�geeignete�Vertretungen.

(4) Der�Prüfungsausschuss�kann�in�Unterausschüsse�gegliedert
werden.�Ein�Unterausschuss� besteht� entsprechend� den�Prü�-
fungsanforderungen�aus�mindestens�zwei�und�höchstens�vier
Mitgliedern.� Das� Landesprüfungsamt� bestimmt� die� Zusam�-
men�setzung�und�die�Leitung�der�Unterausschüsse.

(5) Der�Prüfungsausschuss�und�die�Unterausschüsse�beraten
und�beschließen�in�nicht�öffentlicher�Sitzung.�Der�Prüfungs�-
aus�schuss� ist�beschlussfähig,�wenn�die�oder�der�Vorsitzende
und�mindestens�zwei�Mitglieder� anwesend� sind.�Ein�Unter�-
ausschuss�ist�beschlussfähig,�wenn�die�Leiterin�oder�der�Leiter
und� mindestens� ein� weiteres� Mitglied� anwesend� sind.� Be�-
schlüs�se�werden�mit�Stimmenmehrheit�gefasst;�bei�Stimmen�-
gleichheit� gibt� die� Stimme� der� oder� des�Vorsitzenden� des
Prüfungsausschusses,� bei� Unterausschüssen� die� Stimme� der
Leiterin�oder�des�Leiters�den�Ausschlag.�§�10�Abs.�6�und�§�11
Abs.�5�bleiben�unberührt.�

§�9
Zulassung�zur�Prüfung

(1) Die�Lehrkraft�reicht�spätestens�sechs�Monate�vor�Be�endi�-
gung�der�pädagogischen�Zusatzausbildung�auf�dem�Dienstweg
den�Antrag�auf�Zulassung�zur�Prüfung�beim�Landes�prüfungs�-
amt�zu�dem�von�diesem�bestimmten�Termin�ein.

(2) Zur�Prüfung�kann�zugelassen�werden,�wer�die�erforder�-
lichen�Bildungsvoraussetzungen� gemäß� §� 2� in� einem�vom
fachlich�zuständigen�Ministerium�festgelegten�Bedarfsfach�für
das�Lehramt�an�Grundschulen,�das�Lehramt�an�Realschulen
plus,�das�Lehramt�an�Gymnasien�oder�das�Lehramt�an�berufs-
bildenden� Schulen� nachgewiesen� und� die� Überprüfung� am
Ende�des�ersten�Ausbildungsjahres�(§�4)�bestanden�hat�sowie
die�pädagogische�Zusatzausbildung�(§�1)�absolviert.

(3) Über�die�Zulassung�zur�Prüfung�entscheidet�das�Lan�des�-
prüfungsamt.
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§�10
Praktische�Prüfung

(1) Die� praktische� Prüfung� besteht� aus� je� einem� Prüfungs�-
unter�richt�in�den�beiden�Ausbildungsfächern.�Ist�die�Zu�las�sung
zur� pädagogischen�Zusatzausbildung� nur� im� Fach� Bildende
Kunst�oder�Musik�erfolgt,� sind� in�diesem�Fach�zwei�Unter�-
richtsstunden�zu�halten.�Der�Prüfungsunterricht�findet�in�der
Regel� für�die�Erlangung�der�Befähigung�für�das�Lehramt�an
berufsbildenden� Schulen� in� unterschiedlichen� Schulformen
und� für� die� Erlangung� der� Befähigung� für� das� Lehramt� an
Gymnasien�in�unterschiedlichen�Schulstufen�statt.

(2) Das�Landesprüfungsamt�bestimmt�die�Termine� für� die
praktische�Prüfung.

(3) Die�Klassen�oder�Lerngruppen�für�die�praktische�Prüfung
bestimmt�die�Seminarleiterin�oder�der�Seminarleiter�im�Ein�-
vernehmen� mit� der� Leiterin� oder� dem� Leiter� der� Einsatz�-
schule.� Die� praktische� Prüfung� findet� in� der� Regel� in� den
durch�Unterricht�bekannten�Klassen�oder�Lerngruppen�statt.
Wünsche�der�Lehrkraft�sollen�nach�Möglichkeit�berücksich-
tigt�werden.

(4) Die�Fachleiterin�oder�der�Fachleiter�für�das�jeweilige�Aus�-
bildungsfach� legt� das� Thema� des� Prüfungsunterrichts� nach
Anhörung�der�Mentorin�oder�des�Mentors�fest.�Das�Thema
wird�der�Lehrkraft� am�fünften�Werktag�vor�dem�Prüfungs�-
unterricht�bekannt�gegeben.�Findet�in�beiden�Fächern�der�Prü�-
fungsunterricht�an�demselben�Tag�statt,�so�werden�beide�The�-
men�am�zehnten�Werktag�vor�diesem�Tag�bekannt�gegeben.

(5) Die� Lehrkraft� reicht� jeweils� rechtzeitig� vor� der� prakti-
schen�Prüfung�den�schriftlichen�Entwurf�in�fünffacher�Aus�-
fertigung�für�die�Mitglieder�des�Prüfungsausschusses�bei�der
von�der�Seminarleitung�bestimmten�Stelle�ein.�Der�Entwurf
ist�zu�den�Prüfungsakten�zu�nehmen.

(6) Der� Prüfungsausschuss� oder� der� Unterausschuss� berät
nach�Anhörung�der�Lehrkraft�über�das�Ergebnis� jedes�Prü�-
fungs�unterrichts.�An�der�Beratung�über�das�Ergebnis�nimmt
die�Mentorin�oder� der�Mentor�mit� beratender� Stimme� teil.
Kommt� ein�Einvernehmen� im�Prüfungsausschuss� oder�Un�-
ter�ausschuss� nicht� zustande,� setzt� die� oder� der� Vorsitzende
des�Prüfungsausschusses�oder�die�Leiterin�oder�der�Leiter�des
Unterausschusses�unter�Berücksichtigung�der�vorgetragenen
Argumente� und� der�Vorschläge� die�Note� fest� und� gibt� der
Lehrkraft�die�Punktzahl�und�die�Note�für�den�Prüfungs�unter�-
richt�mit�Begründung�am�Prüfungstag�bekannt.

(7) Ist�der�Prüfungsunterricht�in�beiden�Ausbildungsfächern
mit� „mangelhaft“�oder� in�einem�Ausbildungsfach�mit� „un�-
genügend“�bewertet,�ist�die�Prüfung�nicht�bestanden.

(8) Die�Anwesenheit� dienstlich� interessierter�Personen� ist
mit�Zustimmung�der�oder�des�Vorsitzenden�des�Prü�fungs�aus�-
schusses,�bei�Unterausschüssen�der�Leiterin�oder�des�Lei�ters
möglich.�Personen,�die�Mitglieder�oder�Vorsitzende�ge�mäß
§�8�Abs.�1�Satz�2�und�3�sein�können,�sowie�an�der�Ausbildung
beteiligte� Lehrkräfte� dürfen�mit� Zustimmung� der� oder� des
Vorsitzenden�des�Prüfungsausschusses,�bei�Unterausschüssen
der�Leiterin�oder�des�Leiters�bei� der�Prüfung� einschließlich
der�Beratung�und�Beschlussfassung�anwesend�sein.�Die�Lehr�-
kraft�kann�die�Anwesenheit� von�nicht� in� Satz� 2� genannten
Personen�ablehnen.

(9) In�den�Fällen�des�Absatzes�4�werden�bei�den�Werktagen
die�Samstage�nicht�mitgezählt.

§�11
Mündliche�Prüfung

(1) Die�mündliche�Prüfung�umfasst
1. eine�Teilprüfung� in�einem�der�beiden�Ausbildungsfächer
mit� einer� Präsentation� eines� eigenen� fachbezogenen�Un�-
ter�richtsvorhabens�auf�der�Basis�einer�eigenen�unterrichts-
praktischen�Erprobung� sowie� in� der�Didaktik� und� der
Methodik�des�Prüfungsfaches,

2. eine�Teilprüfung� im�anderen�Ausbildungsfach� in�der�Di�-
dak�tik�und�der�Methodik�des�Faches�und

3. eine�Teilprüfung�über�die�praktische�Umsetzung�bildungs-
wissenschaftlicher�Aspekte�sowie�über�Schul-�und�Be�amten�-
recht.

Erfolgt� die� pädagogische�Zusatzausbildung� für� das�Lehramt
an�Gymnasien�nur�im�Fach�Bildende�Kunst�oder�Musik,�wer-
den�die�Teilprüfungen�nach�Satz�1�Nr.�1�und�2�zusammen�-
gefasst�und�mit�einer�Note�bewertet.

(2) Das�Landesprüfungsamt�bestimmt�Ort�und�Zeitpunkt�der
mündlichen�Prüfung.

(3) Für�die�Präsentation�wählt�die�Lehrkraft�eines�der�Aus�-
bildungsfächer� aus� und� schlägt� nach�Abstimmung�mit� der
zuständigen�Fachleiterin�oder�dem�zuständigen�Fachleiter�ein
Thema�vor.�Der�Themenvorschlag� ist�30�Werktage�vor�der
mündlichen� Prüfung� der� Seminarleitung� vorzulegen.� Die
Seminar�leiterin�oder�der�Seminarleiter�setzt�unter�Berück�sich�-
tigung�des�Vorschlags�das�Thema�fest.�Weicht�das�festgesetzte
Thema�vom�Vorschlag�ab,�ist�die�zuständige�Fachleiterin�oder
der�zuständige�Fachleiter�vorher�zu�hören.�Das�Thema�wird
der�Lehrkraft�20�Werktage�vor�der�mündlichen�Prüfung�mit-
geteilt.�Die� Präsentation� des�Unterrichtsvorhabens� soll�Ge�-
legenheit�geben�zu�zeigen,�dass�über�die�Einzelstunde�hinaus
Unterricht�geplant�und�die�Planung�unterrichtspraktisch�um�-
gesetzt�werden�kann�sowie�die�Ergebnisse�kritisch�dargestellt
werden�können.

(4) Jede�Teilprüfung�dauert�etwa�30�Minuten.�Die�Teil�prü�fung
gemäß�Absatz�1�Satz�1�Nr. 1�besteht�aus�zwei�Ab�schnitten:
1. Im�ersten�Abschnitt�mit� einer�Dauer�von�zehn�Minuten
trägt�die�Lehrkraft�in�freier�Rede�und�in�der�Regel�medien-
gestützt�Überlegungen�und�Ergebnisse�zu�dem�Thema�vor.

2. Der� zweite�Abschnitt�mit� einer�Dauer� von� 20�Minuten
besteht�aus�einem�Kolloquium,�ausgehend�von�der�voran-
gegangenen�Präsentation.

(5) Der�Prüfungsausschuss�oder�der�Unterausschuss�berät�über
das� Ergebnis� jeder�Teilprüfung.�Kommt� ein� Ein�verneh�men
nicht�zustande,�setzt�die�oder�der�Vorsitzende�des�Prü�fungs�-
ausschusses� oder� die� Leiterin� oder� der� Leiter� des�Unter�aus�-
schusses�die�Note�unter�Berücksichtigung�der�vorgetragenen
Argumente�und�der�Notenvorschläge�fest.�

(6) Wird�eine�mündliche�Teilprüfung�mit�„ungenügend“�oder
werden�alle�Teilprüfungen�mit�„mangelhaft“�bewertet,�so�ist
die�Prüfung�nicht�bestanden.

(7) §�10�Abs.�8�gilt�entsprechend.

(8) In�den�Fällen�des�Absatzes�3�werden�bei�den�Werktagen
die�Samstage�nicht�mitgezählt.

§�12
Bewertung�der�Prüfungsleistungen

Für� die� einzelnen� Prüfungsleistungen� sind� folgende� Noten
und�Punktzahlen�zu�verwenden:
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sehr�gut = eine�Leistung,�die�den�Anforderungen
15,�14,�13�Punkte in�besonderem�Maße�entspricht;
gut = eine�Leistung,�die�den�Anforderungen
12,�11,�10�Punkte voll�entspricht;
befriedigend = eine�Leistung,�die�im�Allgemeinen�den
9,�8,�7�Punkte Anforderungen�entspricht;
ausreichend = eine� Leistung,� die� zwar�Mängel� auf-
6,�5,�4�Punkte weist,�aber�im�Ganzen�den�Anfor�de�-

run�gen�noch�entspricht;
mangelhaft = eine�Leistung,�die�den�Anforderungen
3,�2,�1�Punkte nicht�entspricht,�jedoch�erkennen�lässt,

dass�die�notwendigen�Grund�kennt�nisse
vorhanden�sind�und�die�Mängel�in�ab�-
sehbarer�Zeit�behoben�werden�könn-
ten;

ungenügend = eine�Leistung,�die�den�Anforderungen
0�Punkte nicht� entspricht� und�bei� der� die� not-

wendigen�Grundkenntnisse�fehlen.

§�13
Gesamtergebnis

(1) Im�Anschluss�an�die�Festsetzung�der�Note�für�den�letzten
Prüfungsteil�ermittelt�die�oder�der�Vorsitzende�des�Prüfungs�-
ausschusses�das�Gesamtergebnis�der�Prüfung�gemäß�Absatz�2
und� gibt� der� Lehrkraft� die�Gesamtnote� und� die�Noten� der
einzelnen� Prüfungsleistungen� im�Anschluss� an� die� Prüfung
bekannt.�Ist�die�Prüfung�nicht�bestanden,�so�sind�die�Gründe
des�Nichtbestehens� zu� eröffnen.� Die� Lehrkraft� erhält� vom
Landesprüfungsamt� einen� schriftlichen� Bescheid� über� das
Nicht�bestehen�der�Prüfung�mit�Angabe�der�Gründe.

(2) Die�Gesamtnote�wird�ermittelt�als�Durchschnitt�aus
1. der�Punktzahl�der�Vornote�gemäß�§�5�Abs.�3�(vierfach�ge�-
wichtet),

2. den� Punktzahlen� der�Noten� für� den� Prüfungsunterricht
(1,5-fach�gewichtet),

3. den� Punktzahlen� der� Noten� für� die� mündlichen� Teil�-
prüfungen,�im�Falle�des�§�11�Abs.�1�Satz�2�wird�die�Note
dieser�Prüfung�zweifach�gerechnet.

Die�Gesamtnote�wird�aufgrund�des�Notenumrechnungs�schlüs�-
sels�gemäß�der�Anlage�ermittelt.�Dabei�bleibt�die�zweite�De�-
zi�malstelle�der�durchschnittlichen�Punktzahl�unberücksichtigt.
Zwischenwerte�bis�0,49�sind�der�besseren,�ab�0,5�der�schlech-
teren� Endnote� zuzuordnen.� Bei� einer� mündlichen� Prüfung
gemäß�§�11�Abs.�1�Satz�2�wird�die�Note�dieser�Prüfung�zwei-
fach�gerechnet.

(3) Für�die�Gesamtnote�der�Prüfung�sind�folgende�Noten�zu
verwenden:
sehr�gut = eine�Leistung,�die�den�Anforderungen
1,0�bis�1,49 in�besonderem�Maße�entspricht;
gut = eine�Leistung,�die�den�Anforderungen
1,50�bis�2,49 voll�entspricht;
befriedigend = eine�Leistung,�die�im�Allgemeinen�den
2,50�bis�3,49 Anforderungen�entspricht;
ausreichend = eine� Leistung,� die� zwar�Mängel� auf-
3,50�bis�4,49 weist,�aber�im�Ganzen�den�Anforde�-

rungen�noch�entspricht;
mangelhaft = eine�Leistung,�die�den�Anforderungen
4,50�bis�5,49 nicht�entspricht,�jedoch�erkennen�lässt,

dass�die�notwendigen�Grundkenntnisse
vorhanden�sind�und�die�Mängel�in�ab�-
sehbarer�Zeit�behoben�werden�könn-
ten;

ungenügend = eine�Leistung,�die�den�Anforderungen
ab�5,50 nicht� entspricht� und�bei� der� die� not-

wendigen�Grundkenntnisse�fehlen.

(4) Die�Prüfung� ist�bestanden,�wenn�die�Gesamtnote�„aus�-
reichend“�oder�besser�ist.�Sie�ist�nicht�bestanden�in�den�Fällen
des�§�10�Abs.�7�und�des�§�11�Abs.�6.�Sie�ist�außerdem�nicht
bestanden,�wenn
1. die�Gesamtnote�„mangelhaft“�oder�schlechter�ist,
2. die�Vornote�gemäß�§�5�Abs.�3�schlechter�als�„ausreichend“
und� der� Prüfungsunterricht� in� einem� Ausbildungsfach
„man�gelhaft“� sind,� sofern� der� Prüfungsunterricht� im� an�-
deren�Ausbildungsfach�nicht�besser�als�„ausreichend“�be�-
wertet�wird,

3. die�Vornote�gemäß�§�5�Abs.�3�schlechter�als�„ausreichend“
und�zwei�mündliche�Teilprüfungen�oder�eine�Prüfung�ge�-
mäß�§�11�Abs.1�Satz�2�„mangelhaft“�sind,

4. der�Prüfungsunterricht�in�einem�Ausbildungsfach�und�zwei
mündliche�Teilprüfungen�oder�eine�Prüfung�gemäß�§�11
Abs.�1�Satz�2�„mangelhaft“�sind,�sofern�der�Prüfungs�unter�-
richt�im�anderen�Ausbildungsfach�nicht�besser�als�„aus�-
reichend“�bewertet�wird,

5. die�praktische�Prüfung�und�die�mündliche�Teilprüfung�in
demselben�Fach�schlechter�als�„ausreichend“�sind�oder

6. eine�Prüfungsleistung�gemäß�§�16�Abs.�1�mit�„ungenügend“
bewertet�wird.

(5) Gilt�die�Prüfung�als�nicht�bestanden�oder�wird�sie�nach-
träglich�für�nicht�bestanden�erklärt,�gilt�Absatz�1�Satz�3�ent-
sprechend.

§�14
Prüfungsniederschrift

(1) Über� den�Verlauf� der� praktischen� und� der�mündlichen
Prüfung� sind�Niederschriften� zu� fertigen.� In� diese� sind� auf�-
zunehmen:
1. Zeit�und�Ort�der�Prüfung,
2. die�Namen�der�Lehrkraft�und�der�jeweiligen�Prüfenden,
3. Beginn�und�Ende�der�Prüfung�in�den�einzelnen�Prü�fungs�-
teilen,

4. die�Stoffgebiete�und�Gegenstände�der�Prüfung,
5. die�Bewertung�der�Prüfungsleistungen�mit�Begründung,
6. die�Gesamtnote�der�Prüfung�sowie
7. besondere�Vorkommnisse.

(2) Die�Niederschrift�ist�von�allen�Mitgliedern�des�Prü�fungs�-
ausschusses�oder�des�Unterausschusses�zu�unterschreiben.

§�15
Unterbrechung�der�Prüfung,
Rücktritt,�Versäumnis

(1) Kann�die�Prüfung�oder�ein�Prüfungsteil�wegen�Krankheit
oder�sonstiger�nicht�selbst�zu�vertretender�Umstände�nicht
abgelegt�werden�oder� eine� einzelne�Prüfungsleistung�nicht
erbracht�werden,�so�ist�dies�in�geeigneter�Weise�unverzüglich
nachzuweisen.�Bei�Erkrankung�ist�ein�ärztliches�Zeugnis�vor-
zulegen.�Das�Landesprüfungsamt�kann�die�Vorlage�eines�amts�-
ärztlichen�Zeugnisses�verlangen.�Es�entscheidet,�ob�eine�von
der�Lehrkraft�nicht�zu�vertretende�Verhinderung�und�damit
eine�Unterbrechung� der� Prüfung� vorliegt.� Bei� einer�Unter�-
brechung�wird�die�Prüfung� an� einem�vom�Landes�prüfungs�-
amt�zu�be�stimmenden�Termin�fortgesetzt.�Bereits�erbrachte
Prüfungs�leistungen�werden�angerechnet.
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(2) Ein�Rücktritt�von�der�Prüfung� ist� in�besonderen�Fällen
mit�Genehmigung�des�Landesprüfungsamtes�möglich.

(3) Wird�ein�Prüfungstermin�ohne�ausreichende�Entschuldi�-
gung�nicht�eingehalten,�wird�eine�Prüfungsleistung�verweigert
oder�findet�ein�Rücktritt�ohne�Genehmigung�statt,�so�gilt�die
Prüfung�als�nicht�bestanden.�Die�Feststellung�trifft�das�Lan�-
des�prüfungsamt.

§�16
Ordnungsverstöße

(1) Bei� einem�Versuch,�das�Ergebnis� einer�Prüfungsleistung
durch�Täuschung� oder� Benutzung� nicht� zugelassener�Hilfs�-
mittel� zu�beeinflussen�oder�bei�Vorliegen� eines� erheblichen
Verstoßes�gegen�die�Ordnung�kann�die�oder�der�Vorsitzende
des�Prüfungsausschusses�die�betreffende�Prüfungsleistung�mit
„ungenügend“�bewerten.

(2) Wird�eine�Täuschungshandlung�erst�nach�Aushändigung
des�Zeugnisses�bekannt,�kann�das�Landesprüfungsamt�inner-
halb�von�fünf�Jahren�seit�der�Bekanntgabe�des�Gesamt�ergeb�-
nisses�das�Gesamtergebnis�entsprechend�berichtigen�oder�die
Prüfung�für�nicht�bestanden�erklären;�das�unrichtige�Prü�fungs�-
zeugnis�ist�einzuziehen.

§�17
Zeugnis

(1) Bei�Bestehen�der�Prüfung�erhält�die�Lehrkraft�ein�Zeugnis
mit� der� Gesamtnote,� einschließlich� der� durchschnittlichen
Punktzahl�gemäß�§�13�Abs.�2.

(2) Das�Zeugnis�ist�vom�Landesprüfungsamt�auszustellen�und
mit� dem� Siegel� des� Landesprüfungsamtes� zu� versehen.� Das
Da�tum�des�Zeugnisses�ist�das�Datum�der�Bekanntgabe�des�Ge�-
samtergebnisses�der�Prüfung.

§�18
Wiederholung�der�Prüfung

(1) Ist�die�Prüfung�nicht�bestanden�oder�gilt�sie�als�nicht�be�-
standen�oder�wird�sie�nachträglich�für�nicht�bestanden�er�klärt,
so�kann�sie�einmal�wiederholt�werden.�Das�Landes�prü�fungs�-
amt�entscheidet,�für�welchen�Zeitraum�eine�Verlängerung�der

pädagogischen�Zusatzausbildung�erforderlich�ist,�um�die�Wie�-
derholungsprüfung�abzulegen.�Die�Verlängerung�der�pädagogi�-
schen�Zusatzausbildung�soll�sechs�Monate�nicht�überschreiten.

(2) Bei� der�Wiederholungsprüfung�werden�Prüfungsleistun�-
gen�der�ersten�Prüfung,�die�mindestens�mit�der�Note�„aus�-
reichend“�bewertet�wurden,�angerechnet.

§�19
Einsicht� in�die�Prüfungsakten

Innerhalb�eines�Jahres�nach�Abschluss�der�Prüfung�kann�Ein�-
sicht�in�die�Prüfungsakten�genommen�werden.�Den�Ort�der
Einsichtnahme�bestimmt�das�Landesprüfungsamt.�Abschrif�ten
und� Fotokopien� der� Prüfungsunterlagen� dürfen� angefertigt
werden.

§�20
Ausschluss�der�elektronischen�Form

Der�Antrag� auf�Zulassung�zur�Prüfung,�Niederschriften� so�-
wie�Zeugnisse�und�Bescheide�über�die�Nichtzulassung�zur�Prü�-
fung� und� das�Nichtbestehen� der� Prüfung� in� elektronischer
Form�sind�ausgeschlossen.

Teil�3
Übergangs-�und�Schlussbestimmungen

§�21
Übergangsbestimmung

Die�Prüfung�der�Lehrkräfte,�die�bei�Inkrafttreten�dieser�Ver�-
ord�nung�bereits� eingestellt� sind�und�die� pädagogische�Zu�-
satzausbildung�absolvieren,� richtet� sich�nach�den�bisherigen
Bestimmungen.

§�22
Inkrafttreten

(1) Diese�Verordnung�tritt�am�1.�Mai�2013�in�Kraft.

(2) Gleichzeitig� tritt,� vorbehaltlich� der� Regelung� des� §� 21
die� Lehrkräfte-Seitenein�stiegsverordnung� vom� 17.� Juli� 2002
(GVBl.�S.�346),�zuletzt�geändert�durch�§�32�der�Verordnung
vom�3.�Januar�2012�(GVBl.�S.�11),�BS�2030-49,�außer�Kraft.
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Mainz,�den�30.�April�2013
Die�Ministerin�für�Bildung,�Wissenschaft,

Weiterbildung�und�Kultur
Ahnen
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Aufgrund�des�§�124�des�Landespersonalvertretungsgesetzes�in
der�Fassung�vom�24.�November�2000�(GVBl.�S.�529),�zuletzt
geändert� durch�Artikel� 11�des�Gesetzes� vom�20.�Dezember
2011�(GVBl.�S.�430),�BS�2035-1,�wird�im�Einvernehmen�mit
dem�Ministerium�des� Innern,� für� Sport� und� Infrastruktur
verordnet:

§�1

(1) Bei�der�Kreissparkasse�Rhein-Pfalz,�der�Kreis-�und�Stadt�-
sparkasse�Speyer�und�der�Sparkasse�Vorderpfalz�Ludwigs�hafen
am�Rhein-Schifferstadt�finden�abweichend�von�§�21�des�Lan�-
despersonalvertretungsgesetzes�(LPersVG)�im�Zeitraum�vom
1.�März�2013�bis�31.�Mai�2013�keine�regelmäßigen�Personal�-
rats�wahlen�statt.�Die�regelmäßige�Amtszeit�der�bei�der�Kreis�-
sparkasse�Rhein-Pfalz,�der�Kreis-�und�Stadtsparkasse�Speyer�und
der�Sparkasse�Vorderpfalz�Ludwigshafen�am�Rhein-Schiffer�-
stadt�bisher�gebildeten�Personalräte�verlängert� sich�bis�zur
Wahl� eines�neuen�Personalrats�nach�der�Vereinigung�durch
Aufnahme�der�Kreissparkasse�Rhein-Pfalz,�der�Kreis-�und�Stadt�-
sparkasse�Speyer�und�der�Sparkasse�Vorderpfalz�Ludwigs�hafen
am�Rhein-Schifferstadt�zur�Sparkasse�Vorderpfalz�ge�mäß�§�22
Abs.�1�Satz�1�Nr.�2�des�Sparkassengesetzes�zum�1.�Juli�2013,

längstens�jedoch�bis�zum�31.�Januar�2014.�Nach�der�Vereini�-
gung�der�Sparkasse�Vorderpfalz�führen�die�bisher�gebildeten
Per�sonalräte�die�jeweiligen�Geschäfte�bis�zur�Wahl�eines�bei�der
Sparkasse�Vorderpfalz�zu�bildenden�Personalrats,�längstens
bis�zum�31.�Januar�2014,�gemeinsam�fort.

(2) Absatz�1�gilt�entsprechend�für�die�bisher�bei�der�Kreis�spar�-
kasse�Rhein-Pfalz,�der�Kreis-�und�Stadtsparkasse�Speyer�und
der�Sparkasse�Vorderpfalz�Ludwigshafen�am�Rhein-Schiffer�-
stadt�gebildeten�Jugend-�und�Auszubildendenvertretungen.

(3) Bei�der�Sparkasse�Vorderpfalz�finden
1. die�nächsten�regelmäßigen�Personalratswahlen�im�Jahr�2017
in�der�Zeit�vom�1.�März�bis�31.�Mai�2017,

2. die�nächsten�regelmäßigen�Wahlen�der�Jugend-�und�Aus�zu�-
bildendenvertretung�im�Jahr�2015�in�der�Zeit�vom�1.�März
bis�31.�Mai�2015

statt.

§�2

Diese�Verordnung� tritt�mit�Wirkung�vom�1.�März� 2013� in
Kraft�und�am�1.�Juni�2017�außer�Kraft.

L a n d e s v e r o r d n u n g
über�die�Verlängerung�der�Amtszeit�der�Personalvertretungen

der�Kreissparkasse�Rhein-Pfalz,�der�Kreis-�und�Stadtsparkasse�Speyer�und
der�Sparkasse�Vorderpfalz�Ludwigshafen�am�Rhein-Schifferstadt

Vom�7.�Mai�2013

Mainz,�den�7.�Mai�2013
Die�Ministerin�für�Wirtschaft,�Klimaschutz,

Energie�und�Landesplanung
E. Lemke
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Aufgrund
der�§§�33�Abs.�3,�36�Abs.�3�und�des�§�43�Abs.�3�des�Landes�-
fischereigesetzes�vom�9.�Dezember�1974�(GVBl.�S.�601),�zu�-
letzt�geändert�durch�Artikel�14�des�Gesetzes�vom�27.�Ok�tober
2009�(GVBl.�S.�358),�BS�793-1,�und

des�§�2�des�Landesgesetzes�zu�dem�Vertrag�zwischen�dem�Groß�-
herzogtum�Luxemburg�und�den�Ländern�Rheinland-Pfalz�und
Saarland�der�Bundesrepublik�Deutschland�zur�Neu�regelung
der�Fischereiverhältnisse�in�den�unter�gemeinschaftlicher�Ho�-
heit�dieser�Staaten�stehenden�Grenzgewässern�vom�21.�Juli
1976�(GVBl.�S.�199),�geändert�durch�Artikel�73�des�Gesetzes
vom�6.�Februar�2001�(GVBl.�S.�29),�BS�Anhang�I�69,�
wird�verordnet:

Artikel�1

Die�Landesfischereiordnung�vom�14.�Oktober�1985�(GVBl.
S.�241),�zuletzt�geändert�durch�Verordnung�vom�16.�Dezem�ber
2010�(GVBl.�2011�S.�1�),�BS�793-1-1,�wird�wie�folgt�geändert:

1. §�2�Abs.�2�erhält�folgende�Fassung:
„(2) Zum�Erwerb�eines�rheinland-pfälzischen�Fischerei�-
scheins�ist�die�Ablegung�einer�Fischerprüfung�nicht�erfor-
derlich,�wenn
1. der�in�einem�anderen�Land�der�Bundesrepublik�Deutsch�-
land�erworbene�Fischereischein�aufgrund�einer�gesetz-
lich�vorgeschriebenen�Prüfung�erteilt�worden�ist�und�der
Fischereischeininhaber�bei�Ablegung�der�Prüfung�seine
Hauptwohnung�nicht�in�Rheinland-Pfalz�hatte�oder

2. der�Fischereischeininhaber�die�Fischerei�in�Rheinland-
Pfalz�nachweislich�mindestens�sechs�Monate�rechtmäßig
ausgeübt�hat.“

2. §�4�Abs.�1�wird�wie�folgt�geändert:
a) Satz�2�erhält�folgende�Fassung:
„Die�oberste�Fischereibehörde�kann�im�Benehmen�mit
den�Dachverbänden�der�in�Rheinland-Pfalz�tätigen�Frei�-
zeitfischer-Organisationen�weitere�Prüfungstermine�zu�-
lassen.“

b) Satz�3�wird�gestrichen.

3. In�§�12�Abs.�1�werden�die�Worte�„und�im�Beisein�einer�von
ihr�bestimmten�Aufsichtsperson“�gestrichen.

4. In�§�15�erhält�die�Überschrift�folgende�Fassung:
„Ausweispflichten“.

5. Die�Inhaltsübersicht�wird�entsprechend�der�vorstehenden
Nummer�4�geändert.

Artikel�2

Die�Landesverordnung�über�die�Fischerei�in�den�Grenz�gewäs�-
sern�Mosel,�Sauer�und�Our�vom�18.�November�1986�(GVBl.
S.�359),�zuletzt�geändert�durch�Verordnung�vom�8.�Sep�tem�-
ber�2009�(GVBl.�S.�365),�BS�793-2,�wird�wie�folgt�geändert:

1. §�2�wird�wie�folgt�geändert:
a) In�Absatz�2�Nr.�4�wird�das�Wort�„Tagessammelschein“
durch�das�Wort�„Wochensammelschein“�und�werden�die
Worte�„eines�Tages“�durch�die�Worte�„einer��Woche“
ersetzt.

b) Absatz�3�wird�wie�folgt�geändert:
aa) Nummer�1�erhält�folgende�Fassung:

„1. Jahreserlaubnisschein
als�Uferschein 15,00�EUR
Jahreserlaubnisschein
als�Uferschein�für�Personen,
die�Sozialhilfe�erhalten,
sowie�für�Menschen�mit
Schwerbehindertenausweis
und�einem�Grad�der�Behinde-
rung�von�wenigstens�50�v.H. 10,00�EUR
Jahreserlaubnisschein
als�Nachenschein 40,00�EUR“.

bb) Nummer�4�erhält�folgende�Fassung:
„4. Wochensammelschein

je�Person�und�Veranstaltung 5,00�EUR.“

2. §�7�wird�wie�folgt�geändert:
In�Absatz�2�Nr.�3�wird�das�Datum�„30.�April“�durch�das
Datum�„31.�Mai“�ersetzt.

3. In�§�8�wird�für�die�Äsche�das�Mindestmaß�„30�cm“�durch
das�Mindestmaß�„35�cm“�ersetzt.

4. §�9�Abs.�1�Nr.�3�wird�wie�folgt�geändert:
a) Buchstabe�b�wird�gestrichen.
b) Die�bisherigen�Buchstaben�c�und�d�werden�Buchstaben�b
und�c.

Artikel�3

Es�treten�in�Kraft:
1. Artikel�2�am�1.�Juli�2013,
2. die�Verordnung�im�Übrigen�am�dritten�Tage�nach�der�Ver�-
kündung.

E r s t e � L a n d e s v e r o r d n u n g
zur�Änderung�fischereirechtlicher�Vorschriften

Vom�14.�Mai�2013

Mainz,�den�14.�Mai�2013
Die�Ministerin�für�Umwelt,�Landwirtschaft,

Ernährung,�Weinbau�und�Forsten
Ulrike Höfken
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Aufgrund
des�§�6�Abs.�3�Satz�2,�des�§�9�Abs.�7�Satz�2,�des�§�10�Satz�3,�des
§�14�Abs.�4�Satz�2,�des�§�16�Abs.�5�Satz�3,�des�§�24�Abs.�1�Satz�3
und�des�§�29�Abs.�2�Satz�2�des�Pflanzenschutzgesetzes�vom
6.�Feb�ruar�2012�(BGBl.�I�S.�148,�1281)�und�

des�§�7�Abs.�1�Satz�2�und�Abs.�2�Satz�1�des�Verkün�dungs�geset�-
zes�vom�3.�Dezember�1973�(GVBl.�I�S.�375),�geändert�durch
Arti�kel�23�des�Gesetzes�vom�7.�Februar�1983�(GVBl.�S.�17),
BS�114-1,�
verordnet�die�Landesregierung:

§�1

Die�der�Landesregierung�durch�§�6�Abs.�3�Satz�1,�§�9�Abs.�7
Satz�1,�§�10�Satz�2,�§�14�Abs.�4�Satz�1,�§�16�Abs.�5�Satz�1�und�2,
§�24�Abs.�1�Satz�2�und�§�29�Abs.�2�Satz�1�des�Pflanzen�schutz�-
gesetzes�(PflSchG)�vom�6.�Februar�2012�(BGBl.�I�S.�148,�1281)
erteilten�Ermächtigungen�zum�Erlass�von�Rechtsverordnungen
werden�auf�das�für�den�Pflanzenschutz�zuständige�Minis�te�rium
übertragen,�das�in�den�Fällen�des�§�6�Abs.�3�Satz�1�und�des

§�16�Abs.�1�Satz�1�und�2�PflSchG�seine�Befugnis�durch�Rechts�-
verordnung�auf�nachgeordnete�oder�seiner�Aufsicht�unter�-
stehende�Behörden�weiter�übertragen�kann.

§�2

Die�Befugnis�zur�Bestimmung�der�zuständigen�Behörden�und
Stellen�für�die�Durchführung�der�pflanzenschutzrechtlichen
Vorschriften�wird�auf�das�für�den�Pflanzenschutz�zuständige
Ministerium�übertragen.

§�3

(1) Diese�Verordnung�tritt�am�Tage�nach�der�Verkündung�in
Kraft.�

(2) Gleichzeitig�tritt�die�Landesverordnung�zur�Übertragung
von�Befugnissen�und�Ermächtigungen�auf�dem�Gebiet�des�Pflan�-
zenschutzes�vom�28.�März�2000� (GVBl.�S.�198,�BS�7823-31)
außer�Kraft.

L a n d e s v e r o r d n u n g
zur�Übertragung�von�Befugnissen�und�Ermächtigungen

auf�dem�Gebiet�des�Pflanzenschutzes
Vom�15.�Mai�2013

Mainz,�den�15.�Mai�2013
Die�Ministerpräsidentin

Malu Dreyer
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